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Liebe djoNRW’ler*innen,

manchmal reicht ein Blick ins Inhaltsverzeichnis – und 
man merkt sofort: Diese Ausgabe steckt voller Leben. 
Zwischen neuen Projekten, spannenden Einblicken 
aus unseren Gruppen und Themen, die uns bewegen, 
zeigt sich einmal mehr, wie vielfältig und engagiert 
unser Verband ist.

2026 ist dabei ein ganz besonderes Jahr – ein echtes 
Super-Jubiläums-Jahr! 

Gleich mehrere Anlässe laden zum Feiern und Erin-
nern ein: 75 Jahre djoNRW, 10 Jahre im Projekt 
„Du.Ich.Wir.“ und auch die Bildungsstätte Himmighau-
sen blickt bereits auf 70 Jahre djoNRW zurück. Diese 
Jubiläen stehen nicht nur für beeindruckende Zahlen, 
sondern vor allem für Menschen, Ideen und unzählige 
Momente, die unseren Verband geprägt haben. 

Gleichzeitig richtet sich der Blick nach vorn: Mit neuen 
Impulsen aus unserer letzten Netzwerktagung 
„visions:djoNRW“ und unserem Jahresthema 2026 
„un_sichtbar – Perspektiven junger Menschen“. Mit 
unserem Jahresthema greifen wir Fragen auf, die aktu-
eller kaum sein könnten. Was bleibt oft ungesehen? 
Wer wird gehört – und wer nicht? Und welche Rolle 
können wir als Jugendverband dabei spielen? Dabei 
werfen wir einen besonderen Blick auf Themen, die 
uns als Jugendverband gerade bewegen – von menta-
ler Gesundheit bis zur digitalen Lebenswelt junger 
Menschen. Themen, die manchmal „un_sichtbar“ blei-
ben, aber genau deshalb unsere Aufmerksamkeit ver-
dienen.

Aus unseren Gruppen gibt es auch wieder viel zu ent-
decken: kreative Projekte, musikalische Reisen, neue 
Räume für Theater und Begegnung oder beeindru-
ckendes Engagement vor Ort. Sie alle zeigen, was 
möglich ist, wenn junge Menschen Ideen entwickeln 
und gemeinsam umsetzen.

In diesem Sinne: Viel Freude beim Lesen, Wieder-
entdecken und Weiterdenken!

Eure Johanna 
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Ein Wochenende, das Weiterbildung, Austausch 
und gemeinsames Weiterdenken verbindet – genau 
das macht visions:djoNRW aus.  Bei unserem Wei-
terbildungs- und Vernetzungswochenende vom 14. 
bis 16. November in Essen hat sich gezeigt, wie Ver-
einsarbeit heute aussehen kann: offen, zukunftsori-
entiert und digital.

Schon am Freitagnachmittag trudelten die ersten Teil-
nehmenden ein. Nach dem Abendessen hieß  es erst 
mal Ankommen: Kennenlernen, ins Gespräch kom-
men, die ersten Ideen austauschen und in gemütli-
cher Runde den Start für ein intensives Wochenende 
setzen. Dabei war die Stimmung freundlich und offen, 
mit vielen Impulsen, die den Austausch förderten.

Workshops, die einen wirklich weiterbringen

Unter dem Jahresthema 2025 der djoNRW 
#dialog2grow drehte sich vieles um Kommunikation, 
Digitalisierung und moderne Vereinsarbeit. Das Work-
shop-Angebot war bunt, praxisnah und am Puls der 
Zeit.

Los ging es am Samstag mit dem Thema gewaltfreie 
Kommunikation. Wie kann ich meine Bedürfnisse 
kommunizieren? Aber vor allem, wie kann ich diese 
bei einer anderen Person wahrnehmen? Im Work-
shop setzten sich die Teilnehmenden mit genau die-
sen Fragen auseinander. Ziel war es, typische 

Kommunikationsprobleme in der Vereinsarbeit bes-
ser zu erkennen und konstruktiv zu lösen.  Die Atmo-
sphäre war empathisch und entspannt, was die Teil-
nehmenden so auch widergespiegelt haben. 

 visions:djoNRW 2025 
 Ein Wochenende voller Ideen, Austausch und 
 „Aha!“-Momenten 
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Zeitgleich lief der zweite Workshop „KI in der Jugend-
verbandsarbeit“. ChatGPT, Bias, Ethik, Chancen und 
Grenzen – KI ist überall. Aber wie nutzt man sie sinn-
voll im Ehrenamt? Der Workshop lieferte einen ver-
ständlichen Einstieg: Wie KI funktioniert, wo sie helfen 
kann und wo Vorsicht gefragt ist. Besonders beliebt 
war der Teil zum guten Prompting und zur Frage, wie 
man KI für kreative oder organisatorische Vereinsauf-
gaben nutzt. Von Content-Ideen über Tools bis hin zu 
praktischen Anwendungsbeispielen: Sehr intensiv 
und hilfreich, so das Feedback.

Am Nachmittag hatten alle die Möglichkeit, den jeweils 
anderen Workshop zu besuchen, bevor der erste Tag 
mit einem gemütlichen und witzigen Spieleabend en-
dete. Hier konnten sich alle in lockerer Atmosphäre 
austauschen und vernetzen.   

Am Sonntag standen wieder zwei Workshops auf dem 
Programm. Hier mussten sich die Teilnehmenden zwi-
schen Ehrenamtsgewinnung und einem Moderations-
training entscheiden.

Bei „Come together: Ehrenamtsgewinnung mit 
LEGO® SERIOUS PLAY®“ ging es darum, das Ehren-
amt zu stärken. Hier wurde es kreativ: Mit LEGO-Figu-
ren entwickelten die Teilnehmenden spielerisch Lö-
sungen, bauten Ideen, diskutierten Perspektiven und 
kamen so zu ungewohnt neuen Ansätzen. Am Ende 
wurden die einzelnen Ideen zu einem großen Gebilde 
zusammengefügt. 

Für alle, die im Verein mal vorne stehen müssen – ob 
Präsentation, Rede oder Moderation – bot der Work-
shop „Bühne frei! – Selbstbewusst vorne stehen“ ei-
nen geschützten Raum zum Ausprobieren.
Welche Bühnen-Persönlichkeit steckt in dir? Wie gehst 
du mit Nervosität um? Und welche Tricks helfen, da-
mit du wirklich authentisch bist? Hier wurde auspro-
biert, gelacht, gelernt und jede*r ging mit mehr Mut 
für das freie Sprechen nach Hause.

Was bleibt?

visions:djoNRW ist mehr als eine Fortbildung. Es ist 
ein Ort, an dem junge Menschen zusammenkom-
men, voneinander lernen und die Zukunft ihrer 
Gruppen gemeinsam gestalten. Die Teilnehmenden 
nehmen nicht nur Methoden und Wissen mit, son-
dern auch neue Kontakte, eine große Portion Moti-
vation und das Gefühl: Wir können richtig was be-
wegen.

Oder wie es eine Person zusammengefasst hat: 
„Danke für das Organisieren und das gute Work-
shop-Team! Die Atmosphäre war bereichernd – ich 
fühle mich total motiviert.“

visions:djoNRW: Ein Wochenende, das zeigt, wie 
moderne Jugendverbandsarbeit funktioniert – 
offen, kreativ, mutig und immer im Dialog. Schon 
jetzt ist klar: Wer nächstes Jahr nicht dabei ist, ver-
passt was.

Gefördert wurde visions:djoNRW durch das 
Bundesministerium des Inneren im Bundespro-
gramm "Gesellschaftlicher Zusammenhalt – Vor 
Ort. Vernetzt. Verbunden."(BGZ). Die Umsetzung 
des BGZ liegt beim Bundesamt für Migration und 
Flüchtlinge (BAMF). 

Autorin: Katharina Mannel 



 75 Jahre djoNRW 

 Erinnerungskultur als gelebte Verbandsidentität 

Im Jahr 2026 feiert die djoNRW ihr 75-jähriges Be-
stehen. Das Jubiläum ist ein besonderer Moment, 
um auf die Geschichte des Verbandes zurückzubli-
cken – und gleichzeitig zu zeigen, wie Erinnerung bis 
heute ein zentraler Bestandteil der Verbandsarbeit 
ist. Für die djoNRW bedeutet Erinnerungskultur 
weit mehr als das Begehen einzelner historischer 
Jahrestage. Sie ist ein lebendiger, fortlaufender Pro-
zess, der das Selbstverständnis, die Bildungsarbeit 
und das Miteinander im Verband prägt.

Gerade im Jubiläumsjahr wird sichtbar, wie stark die 
djoNRW von den Erfahrungen, Perspektiven und Ge-
schichten ihrer Mitglieder getragen wird. Über mehr 
als sieben Jahrzehnte hinweg haben Menschen mit 
unterschiedlichen kulturellen Erfahrungen und Per-
spektiven den Verband geprägt. Ihre Erinnerungen 
bilden das Fundament, auf dem die djoNRW heute 
steht.

Ein Jubiläum, das von Geschichten lebt

Das 75-jährige Bestehen ist nicht nur Anlass für einen 
Rückblick auf Meilensteine der Verbandsgeschichte, 
sondern vor allem für einen Blick auf die Menschen, 
die diese Geschichte geschrieben haben. Bereits zum 
70-jährigen Jubiläum wurde mit der Festschrift 
„70 Jahre – 70 Geschichten“ ein besonderer Zugang 
zur eigenen Vergangenheit geschaffen. Statt einer 
klassischen Chronik versammelt sie persönliche Erin-
nerungen von Mitgliedern aus verschiedenen Gene-
rationen.

Diese biografischen Erzählungen machen deutlich: Es 
gibt nicht die eine Verbandsgeschichte, sondern viele 
Perspektiven. Die Entwicklung der djoNRW wird durch 
die Stimmen derjenigen sichtbar, die sie gestaltet ha-
ben – mit ihren Erfahrungen, Herausforderungen, Er-
folgen und Visionen. Gerade dieser vielstimmige Blick 
auf die Vergangenheit prägt auch den Umgang mit Er-
innerung im Jubiläumsjahr.
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Erinnerung als gemeinsame Aufgabe

Als Landesverband zahlreicher Gruppen mit viel-
fältigen biografischen Erlebnissen versteht die 
djoNRW Erinnerungskultur auch als solidarische 
Aufgabe. Viele Gedenk- und Erinnerungstage der 
Mitgliedsorganisationen sind in der breiteren 
Öffentlichkeit wenig bekannt. Der Verband sieht es 
daher als seine Verantwortung, diese sichtbar zu 
machen und ihnen Raum zu geben.

Indem die djoNRW solche Erinnerungsmomente 
aufgreift und kommuniziert, trägt sie dazu bei, dass 
die Momente Teil einer gemeinsamen gesellschaft-
lichen Erinnerung werden. Erinnerung bedeutet 
hier nicht nur Rückblick, sondern auch Anerken-
nung der vielfältigen Erfahrungen, die die Mitglie-
der in den Verband einbringen. Die djoNRW ist in 
den letzten Jahren gewachsen, hat neue Gruppen 
aufgenommen und ist noch heterogener gewor-
den. Damit ist auch das Erinnern vielfältiger gewor-
den, neue Gruppen bedeuten neue Perspektiven 
und neue Geschichten. Perspektiven, die uns be-
reichern, aber auch aufzeigen, wo wir uns noch 
weiterent-wickeln können als Verband.

Vielfalt der Erinnerungen sichtbar machen

Ein Beispiel für diesen Ansatz ist der Kalender der 
djoNRW, der gemeinsam mit den Mitgliedsgruppen 
entwickelt wurde. Darin werden wichtige Gedenk- und 
Feiertage verschiedener Communities gesammelt 
und über die Social-Media-Kanäle des Verbandes 
sichtbar gemacht.

Der Kalender ist mehr als eine Sammlung von Daten. 
Er steht für ein Verständnis von geteilter Erinnerung. 
Unterschiedliche historische Erfahrungen werden ne-
beneinandergestellt und erhalten Raum in der ge-
meinsamen Verbandsöffentlichkeit. Wenn die 
djoNRW an Gedenktage einzelner Gruppen erinnert, 
sendet sie ein klares Signal: Die Geschichten ihrer Mit-
glieder sind Teil der gemeinsamen Verbandsgeschich-
te. Gerade im Kontext des 75-jährigen Jubiläums wird 
so deutlich, wie sehr die Stärke der djoNRW in ihrer 
Vielfalt liegt.



Erinnerungskultur als 
Haltung
75 Jahre djoNRW zeigen: Erinne-
rung ist im Verband kein abge-
schlossener Bereich, sondern eine 
Haltung. Sie spiegelt sich in der Bil-
dungsarbeit, in der Öffentlichkeits-
arbeit und im täglichen Miteinan-
der wider. Sie zeigt sich darin, wie 
Geschichten erzählt werden, wie 
unterschiedliche Perspektiven ge-
hört werden und wie Solidarität 
gelebt wird.

Das Jubiläum ist daher nicht nur 
ein Blick zurück auf eine lange Ver-
bandsgeschichte. Es ist auch ein 
Moment der Selbstvergewisse-
rung: Die djoNRW versteht Erinne-
rung als Grundlage für Zusam-
menhalt, als Quelle für Identifikati-
on und als Orientierung für die Zu-
kunft.

Die heutige „djo-Deutsche Jugend 
in Europa“ wurde 1951 unter dem 
Namen „djo-Deutsche Jugend des 
Ostens“ von und für die Kinder 
und Jugendlichen aus den ehema-
ligen deutschen Ost- und Sied-
lungsgebieten gegründet, die sich 
in der Folge des 2. Weltkrieges 
durch Flucht und Vertreibung 
plötzlich als Heimatlose und Frem-
de zumeist in den westlichen Be-
satzungszonen befanden. In den 
ersten Jahren nach der Gründung 
bestand der Sinn des Jugendver-
bandes darin, diesen jungen Men-

schen einen Ort der Geborgenheit 
und des Schutzes gegenüber der 
alltäglichen Erfahrung von Fremd-
heit, Ausgrenzung und Diskrimi-
nierung zu bieten sowie die Kultur, 
Sprache und Gebräuche der Her-
kunftsgebiete zu pflegen. Daraus 
ist heute ein Verband der Vielfalt 
entstanden, der die Selbstorgani-
sation junger Menschen unter-
stützt und sie bestärkt unsere Ge-
sellschaft aktiv mitzugestalten. Seit 
dem Jahr 2000 sind die „Mi-
grant*innenjugendselbstorganisa-
tionen“ (MJSO) Teil der djoNRW.

So verbindet das 75-jährige Jubilä-
um Vergangenheit, Gegenwart 
und Zukunft des Verbandes – ge-
tragen von vielen Stimmen, ge-
meinsamen Erfahrungen und ei-
ner lebendigen Erinnerungskultur.

Autorin: Katharina Mannel 
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 Unser Jahresthema 2026: 
 „un_sichtbar – Perspektiven 
 junger Menschen“ 

Mit dem Jahresthema 2026 richtet die djoNRW den Blick auf Perspektiven, Erfahrungen und Geschichten 
junger Menschen, die im gesellschaftlichen Zusammenleben oft keinen Raum finden oder selten erzählt 
werden. Viele Sorgen und Ängste bleiben unsichtbar – nicht, weil sie nicht existieren, sondern weil sie im 
öffentlichen Diskurs zu wenig wahrgenommen oder gehört werden.

Dabei bewegt sich das Thema bewusst zwischen sichtbaren und unsichtbaren Perspektiven. Während be-
stimmte Meinungen und Lebensrealitäten laut und präsent sind, fehlen gerade die Stimmen junger Menschen 
häufig in gesellschaftlichen Debatten und Entscheidungsprozessen. Ihre Erfahrungen, Wünsche und Heraus-
forderungen werden oft übersehen oder nicht ernst genommen.

Gleichzeitig haben junge Menschen mit Schwierigkeiten zu tun, die nicht immer offen sichtbar sind. Diese kön-
nen emotional, sozial oder strukturell sein und bleiben dadurch leicht unbeachtet. Das Jahresthema „un_sicht-
bar – Perspektiven junger Menschen“ möchte genau diese verborgenen Perspektiven sichtbar machen, Räume 
für Austausch schaffen und dazu beitragen, dass junge Menschen mit ihren Anliegen wahrgenommen, gehört 
und gestärkt werden. Geplant dazu ist unter anderem eine Social-Media-Kampagne, die diese oftmals verbor-
genen Perspektiven sichtbar macht und ihnen Raum gibt.

Bei Rückfragen oder Themenvorschlägen meldet euch gerne bei unserer Bildungsreferentin Leonie Elmer, 
leonie.elmer@djonrw.de.



 10 Jahre „Du.Ich.Wir.“ 

 Die Entwicklung eines Projekts 
Jugendverbände verstehen wir als Orte, an denen 
junge Menschen sich frei entfalten können: Orte, an 
denen Gemeinschaft entsteht, Ideen wachsen und 
sie  ihre Stimme einbringen können. Dass wir uns 
diesen Anspruch immer wieder bewusst machen 
und weiterentwickeln müssen, zeigt auch ein be-
sonderes Jubiläum: Das Projekt „Du.Ich.Wir. – Inter-
nationale Biografien im Jugendverband“ feiert 2026 
sein zehnjähriges Bestehen – und wir sind von Be-
ginn an dabei. 

Im besten Fall schaffen wir durch Projekte - wie „Du.
Ich.Wir.“ - Räume, in denen Herkunft, Hautfarbe, Reli-
gion, Geschlecht, sexuelle Orientierung oder andere 
Zuschreibungen keine Rolle spielen. Doch auch Ju-
gendverbände sind Teil unserer Gesellschaft und 
spiegeln damit auch gesellschaftliche Ungleichheiten 
und Diskriminierungsformen wider. Genau deshalb 
ist es wichtig, immer wieder genauer hinzuschauen: 
Welche Räume schaffen wir eigentlich? Fühlen sich 
wirklich alle jungen Menschen willkommen? Oder sto-
ßen manche doch auf unsichtbare Grenzen oder Ver-
letzungen?

Ein Projekt entsteht

Das Projekt wurde 2016 im Rahmen des Förderpro-
gramms „Jugendverbandsarbeit mit jungen Geflüch-
teten“ vom Landesjugendring NRW initiiert. Ziel war 
es, jungen Menschen mit Flucht- oder internationalen 
Biografien den Zugang zu Jugendverbänden zu er-
leichtern und ihre aktive Teilhabe zu stärken. Ab 2021 
wurde mit dem neuen Titel „Du.Ich.Wir. - Internationa-

le Biografien im Jugendverband“ bewusst ein rassis-
muskritischer Fokus gesetzt und das Labeling “Ge-
flüchtete herausgenommen. Statt Menschen über Ka-
tegorien zu definieren, rückt das Projekt die Vielfalt 
der Perspektiven und Erfahrungen in den Mittelpunkt.

Gefördert vom Land Nordrhein-Westfalen beteiligten 
sich verschiedene Jugendverbände und Jugendringe 
an dem Programm. Auch die djoNRW ist von der ers-
ten Stunde an aktiver Teil dieses Netzwerks und bringt 
ihre Erfahrungen aus der Jugendverbandsarbeit mit 
ein. Sie wird als Expert*innenverband wahrgenom-
men und hat bereits verschiedene Fachtagungen und 
Fachforen sowie Entwicklungen mitgestaltet. Darun-
ter u.a. den ersten Fachtag des Projekts „Viel erreicht, 
viel zu tun!” (2019), dem digitalen Fachforum „Abge-
stempelt! Das Label ‘junge Geflüchtete’” auf dem DJHT 
(2021) und dem Fachtag „Leave it all behind“ (2022) in 
Kooperation mit dem LJR NRW zu rassismuskritischer 
Jugendarbeit.

Wachstum und neue Strukturen

In den vergangenen zehn Jahren hat sich „Du.Ich.Wir.“ 
stetig weiterentwickelt. Besonders deutlich wird dies 
an den Strukturen innerhalb der djoNRW. Im Laufe 
der Zeit sind viele neue Gruppen und Vereine ent-
standen oder haben sich im Rahmen des Projekts 
weiterentwickelt. Dadurch ist die djoNRW insgesamt 
gewachsen und noch vielfältiger geworden.

Ist das Projekt im Jahr 2016 noch mit acht Gruppen 
gestartet, sind es jetzt bereist 16 Gruppen, die daran 
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teilnehmen. Bis Ende 2026 werden im Rahmen des 
Projektes über 300 Einzelprojekte umgesetzt worden 
sein, die mehrere tausend Menschen vor Ort sowie 
zusätzlich digital erreicht haben.

Die Bandbreite der Aktivitäten ist groß. Sie reicht von 
kreativen und theaterpädagogischen Projekten über 
bildungspolitische Veranstaltungen bis hin zu gesell-
schaftskritischen Workshops, Begegnungsformaten 
und digitalen Angeboten. Junge Menschen mit und 
ohne internationale Biografie kommen hier zusam-
men, lernen voneinander und gestalten gemeinsam 
neue Räume der Jugendverbandsarbeit.

Empowerment und Teilhabe

Gerade für junge Menschen, die ihr Leben in einem 
anderen Land neu beginnen müssen, kann Empower-
ment eine zentrale Rolle spielen. Jugendverbände 
können dabei wichtige Orte sein: Orte, an denen jun-
ge Menschen Verantwortung übernehmen, eigene 
Ideen entwickeln und Projekte selbst gestalten.

Das Projekt „Du.Ich.Wir.“ unterstützt genau diesen 
Prozess. Es schafft Ressourcen, begleitet Gruppen 
beim strukturellen Aufbau und stärkt junge Menschen 
darin, ihre Perspektiven sichtbar zu machen.

Dabei wurde im Laufe der Jahre auch deutlich, dass 
solche Entwicklungen nicht in kurzen Projektlaufzei-
ten gedacht werden können. Die Förderung von Initia-
tiven junger Menschen mit internationalen Biografien 
ist keine kurzfristige Maßnahme, sondern eine lang-
fristige strukturelle Aufgabe für Jugendverbände - ins-
besondere, da ihnen durch Hürden strukturelle För-
derungen meist verwehrt sind.

Ein Projekt, das auch den Verband verändert

Die Arbeit im Rahmen von „Du.Ich.Wir.“ hat nicht nur 
die Projektbandbreite erweitert, sondern auch die 
djoNRW selbst verändert. Der Verband hat begonnen, 
eigene Strukturen stärker zu hinterfragen: Wo entste-
hen Barrieren? Wer fühlt sich angesprochen – und 
wer vielleicht nicht?

Heute wird Diskriminierung bewusster wahrgenom-
men und häufiger thematisiert. Gleichzeitig wächst 
das Verständnis dafür, dass Vielfalt, Partizipation und 
Empowerment nicht nur Schlagworte sein können, 
sondern in der täglichen Verbandsarbeit gelebt wer-
den müssen!

Perspektiven für die Zukunft
Zehn Jahre „Du.Ich.Wir.“ zeigen, wie wichtig langfristige 
Strukturen für inklusive Jugendverbandsarbeit sind. 
Gleichzeitig machen sie deutlich, dass dieser Prozess 
noch lange nicht abgeschlossen ist. Für die Zukunft 
möchte die djoNRW noch stärker auf Strukturen set-
zen, die unabhängig von Etiketten wie „Migrationsge-
schichte“, „Geflüchtete“ oder „Migrant*innenjugend-
selbstorganisation“ funktionieren. Stattdessen sollen 
die Ressourcen, Fähigkeiten und Perspektiven junger 
Menschen im Mittelpunkt stehen. Ebenso wie die Wei-
terentwicklung und Verstetigung des Projektes gegen-
über Entscheidungsträger*innen und Förderern.

Jugendverbände können so zu echten Brückenräu-
men werden: Räume, in denen unterschiedliche Er-
fahrungen, Sprachen und Lebensgeschichten zusam-
menkommen und gemeinsam neue Formen von Ge-
meinschaft entstehen.

Zehn Jahre „Du.Ich.Wir.“ sind deshalb nicht nur ein Ju-
biläum, sondern auch ein Zwischenstand.
Ein Zeichen dafür, was möglich wird, wenn junge Men-
schen unterstützt werden, ihre Perspektiven einzu-
bringen und Jugendverbandsarbeit aktiv mitzugestal-
ten – und ein Ansporn, diesen Weg weiterzugehen.

Autorinnen: Katharina Mannel & Maya Yoken












































